Ein kurzes Gespräch bei seinem Besuch in seinem Geburtsort Como regt den Verfasser dazu an, seine Vorstellung zur Lösung eines Schul- bzw. Bildungsproblems dazulegen

proxime cum in patria mea fui, venit ad me salutandum municipis mei filius praetextatus. huic ego "studes?" inquam. respondit: "etiam." "ubi?" "Mediolani." "cur non hic?" et pater eius: "quia nullos hic praeceptores habemus." "quare nullos? nam vehementer intererat vestra, qui patres estis" - et opportune complures patres audiebant -"liberos vestros hic potissimum discere. ubi enim aut iucundius morarentur quam in patria aut pudicius continerentur quam sub oculis parentum aut minore sumptu quam domi? quantulum est ergo collata pecunia conducere praeceptores, quodque nunc in habitationes, in viatica, in ea, quae peregre emuntur - omnia autem peregre emuntur - impenditis, adicere mercedibus? 

atque adeo ego, qui nondum liberos habeo, paratus sum pro re publica nostra quasi pro filia tertiam partem eius, quod conferre vobis placebit, dare. totum etiam pollicerer, nisi timerem, ne hoc munus meum quandoque ambitu corrumperetur, ut accidere multis in locis video, in quibus praeceptores publice conducuntur.

huic vitio occurri uno remedio potest, si parentibus solis ius conducendi relinquatur, iisdemque religio recte iudicandi necessitate collationis addatur. nam, qui fortasse de alieno neglegentes, certe de suo diligentes erunt dabuntque operam, ne eam pecuniam nisi dignus accipiat. proinde consentite, conspirate maioremque animum ex meo sumite, qui cupio esse quam plurimum, quod debeam conferre. nihil honestius praestare liberis vestris, nihil gratius patriae potestis! educentur hic, qui hic nascuntur, statimque ab infantia natale solum amare, frequentare consuescant!"

Anmerkungen:

proxime unlängst, neulich - etiam hier: „ja“ - Mediolanum,i Mailand - intererat vestra "es wäre in eurem Interesse" - pudicius contineri "in besserer Zucht gehalten werden" - conducere hier. "anstellen" - quodque ... impenditis = et quod ... impenditis - adeo sogar - conferre hier:dazuzahlen, beisteuern - ambitus,us hier: Protektionswirtschaft - religio + Gen. Verpflichtung zu etw. - collatio,onis Substantiv zu conferre (s.o.) - alieno, suo erg.: aere ("Geld") - animus hier: Begeisterung - solum,i hier. Substantiv

Fragen zum Text:
1. Welche Vorteile sieht der Verfasser dieses Textes in seinem Lösungsvorschlag? Inwieweit entspricht dieser antiker Bildungstradition?

2. In welchen modernen Bildungssystemen läßt sich das oben dargestellte Modell wiederfinden?

3. Nehmen Sie kritisch zu diesem Modell Stellung und vergleichen Sie es mit den in Österreich gültigen Schulmodellen.

Übersetzung: Plinius epist. IV 13,3-9 (gek.)

Als ich kürzlich in meiner Heimat war, kam der junge Sohn eines meiner Landsleute zu mir, um mir seine Aufwartung zu machen. Ich fragte ihn: "Du studierst?" Er antwortete: "Ja." -"Wo?" - "ln Mailand." - "Warum nicht hier?" Darauf sein Vater: "Weil wir hier keine Lehrer haben." - "Warum denn nicht? Euch Vätern" - es traf sich gut, daß mehrere Väter es hörten - "müßte doch eigentlich sehr daran liegen, daß eure Kinder gerade hier ihre Ausbildung erhalten. Denn wo könnten sie bequemer leben als in der Heimat oder besser zum Anstand angehalten werden als unter den Augen ihrer Eltern oder weniger kosten als daheim? Es wäre doch eine Kleinigkeit, Geld zusammenzuschießen und Lehrer anzustellen und alles, was ihr jetzt für Unterkunft, Reisegeld und Anschaffungen in der Fremde aufwendet - und dort muß man alles bezahlen - der Besoldung zuzulegen.

Ich, der ich noch keine Kinder habe, bin sogar bereit, für unsre Gemeinde, als wäre sie meine Tochter, ein Drittel dessen beizusteuern, was euch aufzubringen beliebt. Ich würde sogar das Ganze auf mich nehmen, müßte ich nicht befürchten, daß diese meine Gabe über kurz oder lang durch Intrigen entwertet würde, wie es ja vielerorts geschieht, wo Lehrer von der Gemeinde angestellt werden. 

Gegen diesen Übelstand gibt es nur ein Mittel: daß man das Recht der Anstellung allein den Eltern überläßt und diese sich durch den Zwang zur Beisteuer in ihrem Gewissen gebunden fühlen, die rechte Entscheidung zu treffen. Denn wer es mit fremdem Gut vielleicht nicht so genau nimmt, wird sicher mit seinem eigenen gewissenhaft umgehen und darauf sehen, daß dieses Geld nur ein Würdiger bekommt. Darum tut euch zusammen, verständigt euch und nehmt euch ein Beispiel an meinem Wagemut; ich möchte mich zu einem möglichst hohen Betrage verpflichtet sehen. Nichts Ehrenwerteres könnt ihr für eure Kinder, nichts Erwünschteres für eure Heimat tun. Mag hier erzogen werden, wer hier geboren wird, und gleich von Kindheit an lernen, die Stätte seiner Geburt zu lieben und gern an ihr zu weilen!" 

(Übersetzung nach Helmut Kasten)

Anläßlich des jedes Jahr am 23. April stattfindenden Venusfestes schrieb ein unbekannter Dichter den folgenden Hymnus auf die Allmacht der Liebesgöttin.

cras amet qui numquam amavit quique amavit cras amet!

ver novum, ver iam canorum; vere natus orbis est,

vere concordant amores, vere nubunt alites,

et nemus comam resolvit de maritis imbribus.

cras amorum copulatrix inter umbras arborum

implicat casas virentis de flagello myrteo,

cras Dione iura dicit fulta sublimi throno.

[cras amet qui numquam amavit quique amavit cras amet!]

ipsa gemmis purpurantem pingit annum floridis,

ipsa surgentes papillas de Favoni spiritu

urget in nodos tumentes; ipsa roris lucidi,

noctis aura quem relinquit, spargit umentis aquas.

et micant lacrimae trementes de caduco pondere:

gutta praeceps orbe parvo sustinet casus suos.

[cras amet qui numquam amavit quique amavit cras amet!]

iussit Hyblaeis tribunal stare diva floribus:

praeses ipsa iura dicet, adsidebunt Gratiae.

Hybla, totos funde flores, quidquid annus adtulit!

Hybla florum sume vestem, quantus Aetnae campus est!

ruris hic erunt puellae, vel puellae montium,

quaeque silvas, quaeque lucos, quaeque fontes incolunt.

[cras amet qui numquam amavit quique amavit cras amet!]

ipsa Troianos nepotes in Latinos transtulit;

ipsa Laurentem puellam coniugem nato dedit;

moxque Marti de sacello dat pudicam virginem;

Romuleas ipsa fecit cum Sabinis nuptias,

unde Ramnes et Quirites proque prole posterum
Romuli, patrem crearet et nepotem Caesarem.

[cras amet qui numquam amavit quique amavit cras amet!]

rura fecundat voluptas, rura Venerem sentiunt;

ecce iam subter genestas explicant tauri latus;

subter umbras cum maritis ecce balantum greges.

et canoras non tacere diva iussit alites.

  illa cantat, nos tacemus. quando ver venit meum?

quando faciam uti chelidon, ut tacere desinam?

perdidi Musam tacendo nec me Phoebus respicit.

[cras amet qui numquam amavit quique amavit cras amet!]

Anmerkungen:

orbis erg. terrarum - maritus 3 bedeutungsgleich mit fecundus 3 - amorum copulatrix = amoris mater - implico 1 bedeutungsgleich mit texo 3 - myrteus 3 = murteus 3 - fultus 3 (P.P.P. von fulcio 4) bedeutungsgleich mit nixus 3 - thronus,i (nkl.) erhabener Sitz, Thron - purpurans, antis = purpureus 3 - papilla,ae zarte Knospe - in tumentes nodos urgere "zu prallen Knospen schwellen lassen" - praeses,idis bedeutungsgleich mit iudex,icis - sumo 3 bedeutungsgleich mit induo 3 - de sacello = e sacello - dat = dedit - Romuleus 3 = Romanus 3 - pro prole posterum Romuli = pro prole Romuli - Caesarem als cognomen zu patrem (C. lulius Caesar) und nepotem (C. lulius Caesar Octavianus Augustus) zu beziehen - nepos,otis hier: Neffe

Interpretationaufgabe:

Die starke Wirkung dieses Gedichtes beruht einerseits auf dem liedhaften Charakter, der durch das Versmaß und den Refrain gegeben ist, andrerseits auf den Schlußversen, in denen der Dichter dem Leser ein geheimnisvolles Leiden andeutet. Beantworten Sie im Zusammenhang damit die folgenden Fragen:

1. Welches Versmaß liegt diesem Gedicht zugrunde?

2. Welcher literarischen Epoche würden Sie dieses Gedicht zuweisen? Untermauern Sie Ihr Urteil durch entsprechende Textsequenzen.

3. Im 18. Jh. verfaßte Gottfried August Bürger eine Nachdichtung dieses Gedichtes, die "Nachtfeier der Venus".

Morgen liebe, was auch nimmer

noch geliebet hat zuvor!

Was geliebt hat längst und immer

lieb auch morgen nach wie vor!

Unter frohen Melodieen

ist der junge Lenz erwacht.

Seht, wie Stern und Wang ihm glühen,

wie sein helles Auge lacht!

Über Saat und Kräuterrasen,

Hain und Garten schwebet er.

Sanfte Schmeichellüftchen blasen

Wohlgerüche vor ihm her.

Segenvolle Wolken streuen

warme Tropfen auf die Flur

Labsal, Nahrung und Gedeihen

jedem Kinde der Natur.

Morgen liebe, was auch nimmer

noch geliebet hat zuvor!

Was geliebt hat längst und immer,

lieb auch morgen nach wie vor!

Lieb und Gegenliebe paaret

dieses Gottes Freundlichkeit,

und sein Süßestes versparet

jedes Tier auf diese Zeit.

Wann das Laub ihr Nest umschattet,

paaren alle Vögel sich.

Was da lebet, das begattet

um die Zeit der Blüte sich.

Morgen liebe ,.,

Wonneseliger und röter

bricht uns dieser Morgen an,

als der bräutliche, da Äther

Mutter Tellus liebgewann;

da ihr Schoß vom Himmelsgatten

Floren und den Lenz empfing,

und des ersten Haines Schatten

um die Neugebornen hing.

Morgen liebe ...

....
Vergleichen Sie die ersten 8 Verse des Originals mit den ersten drei Strophen des Gedichtes von G. A. Bürger. Welche Parallelen ergeben sich aus diesen beiden Texten?

Übersetzung:           Pervigilium Veneris   (gekürzt)

Morgen lieb’, wer nie geliebt hat, wer geliebt hat, morgen lieb’!

Lenz ist's jetzt, Lenz voller Töne; Welt entstand im Lenze einst,

Liebe eint im Lenze sich, im Lenze paaren Vögel sich,

und der Hain vom befruchtenden Regen trägt das Haupthaar aufgelöst.

Morgen flicht der Liebe Mutter unterm Schattenlaub des Baums

Hütten, grünend von der Myrte biegsam glattem Geißelschoß,

morgen spricht Dione Recht von luftgem Thron erhoben hoch.

Morgen lieb', wer nie geliebt hat, wer geliebt hat, morgen lieb’!

Sie ist's, die den Glanz des Jahres malt mit Blumen-Edelstein,

sie ist’s, die, von Zephyrs Hauche sich erhebend Knospen spitz

drängt zu prallem Knoten hin; sie ist's, die von hellem Tau,

den der Hauch der Nacht gelassen, sprengt des Wassers feuchten Quell.

Und es schimmern Tränen zitternd von dem fallenden Gewicht,

doch der Tropfen, stürzend, hält mit kleinem Rund den Fall noch auf.

Morgen lieb’, wer nie geliebt hat, wer geliebt hat, morgen lieb'!

Hieß die Göttin ihren Thronsitz doch in Hyblas Blüten stehn:

selbst als Richter spricht das Recht sie, Beisitz werden die Grazien sein.

Hybla, schütte alle Blumen, alles was das Jahr gebracht!

Hybla leg das Blumenkleid an, soweit reicht die Ätnaflur!

Hier wird sein des Landes Nymphe, sein der Berge Mädchenschar,

und die Wälder, die die Haine, die bewohnen ihren Quell.

Morgen lieb’, wer nie geliebt hat, wer geliebt hat, morgen lieb’!

Sie hat die Trojanerenkel den Latinern eingepflanzt;

sie vergab Laurentums Mädchen als Gemahlin an den Sohn;

aus dem Heiligtum dem Mars dann gibt die keusche Jungfrau sie;

sie bewirkte Römerhochzeit mit Sabinerinnen selbst,

woraus Ramnes und Quiriten und den Nachkommen zum Schutz

sie des Romulus erschüfe Caesar, Vater und den Neffen auch.

Morgen lieb', wer nie geliebt hat, wer geliebt hat, morgen lieb’!

Fruchtbar macht die Lust die Fluren, Fluren spüren Venus auch;

sieh, schon breiten unter Ginster Stiere ihre Flanken aus;

unterm Schattenlaub mit Gatten sieh der Schafe Herden dort!

Und die Göttin ließ nicht schweigen die sonore Vogelschar.

   Jene singt, ich aber schweige. Wann kommt wohl der Frühling mir?

Wann werd’ tun ich wie die Schwalbe, daß ich nicht mehr schweigen mag?

Ließ durch Schweigen meine Muse, Phoebus sieht mich nicht mehr an.

Morgen lieb', wer nie geliebt hat, wer geliebt hat, morgen lieb'!

(übs. v,. Karl Büchner)
Dichtung besteht und bestand zu einem großen Teil aus Gelegenheits- oder Anlaßdichtung. Auch in der lateinischen Literatur gibt es dafür viele Beispiele. Einige zählen zum Bestand der Weltliteratur, wie die vierte Ekloge Vergils, andere blühen im Verborgenen, wie der folgende Text.

patiare = patiaris

crimen,inis hier: Tadel

vobis (dat.iudicantis) "in euren Augen"

doctiloquus 3 redegewandt - Maro,onis = Vergilius

plus erg. verborum
principiuo (adv.) "ursprünglich -  simili stirpe generis creatos [esse] "von ähnlicher Herkunft sein "

pariter respondere = similes esse - fetus,us m. hier: "Kind "

primates = primos

vocamen,inis = nomen,inis - antiqua urbs i.e. Laurentum (zw. Ostia und Lavinium) - Lauren-tes zu Nymphae -  senilis,e hier: gefestigt

ferveo 2 hier: schwärmend hervortreten

fora celebrare "am öffentlichen Leben teilneh-men" - leges celebrare "bei politischen Entschei-dungen mitwirken" - prompta dextra "schlagfer-tig"  - Ordne: vir nimium (adv.) bonus es et pariter fandi peritus
rosetum,i = rosa,ae

florida,orum (subst.) "Jugendfrische"

quod = cum (temp.)

alias erg. puellas - comere = excolere

caput (griech. Akk.)
comitare (Imp.) = sequere

quam longa statt quam longissima

Inprimis te, sponse, precor, patiare canentem,

teque, puella, magis, tacito mihi crimine parcas.

scimus enim, scimus vobis nunc carmina nostra

doctiloquique etiam linguam sordere Maronis.

sed breviter strictimque duos dicemus amantes,

materiesque licet plus quaerat, pauca loquemur.

  principio generis simili vos stirpe creatos

Florenti Florique patrum sat nomina produnt.

matribus et pariter respondet fetus uterque:

nam decuit Mariam sapientem fundere natam

Calliopenque simul iuvenem proferre togatum.

egregio fulges cultu totusque decorus,

ex facie mores patriamque ex nomine pandens:

nam quae primates quondam genuere Latinos

antiquaeque urbi proprium tribuere vocamen,

dant tibi, Laurenti, Laurentes nomina Nymphae.

quid memorem mores iuvenili in corde seniles

atque Italum ingenium Romana fervere lingua?

tu fora, tu leges celebras sanctumque tribunal

promptaque impavidus tu suetus dicere dextra.

vir bonus es nimium fandi pariterque peritus.

  ad te nunc breviter - nam sic te velle putamus -

verba, puella, feram, pulchro formosa colore.

lilia ceu niteant rutilis commixta rosetis,

sic rubor et candor pingunt tibi florida vultus.

denique miramur quod colla monilia gestant;

ex umeris frustra phaleras inponis eburnis.

non tibi nam gemmae, sed tu das lumina gemmis,

quodque alias comit, per te iam comitur aurum.

  surge age iam, iuvenis: dextram complectere sponsae!

tuque, puella, caput niveo velamine tecta

non cunctante gradu gressum comitare mariti.

vivite felices quam longaque carpite saecla;

vivite concordes, donec premat una senectus.

Fragen zum Text:

1. Dieser Text wurde zu Ende des 4. Jahrhunderts n.Chr. verfaßt. Welche Auffälligkeiten zeigt die lateinische Dichtersprache in dieser Spätphase?

2. Der Autor dieses Textes "hat ein letztes Mal die Wunderwelt und Schönheit der heidnischen Götterwelt gestaltet. [  ] Hauptthema der Zeitepik ist Rom, das caput insuperabile rerum; unermüdlich beschwört er die große Vergangenheit, um die Gegenwart auf die ihr gestellten Aufgaben hinzuweisen." (Manfred Fuhrmann)

Überprüfen Sie, inwieweit dieses Zitat auf den vorliegenden Text zutrifft.

3. Die Überschrift dieses Gedichtes lautet Epithalamium dictum Laurentio.

Was ist unter einem Epithalamium zu verstehen?

Welche charakteristischen Elemente, topoi, sind in einem solchen Gedicht enthalten?

TEXT: Claudius Claudianus: carminum appendix 5 (gek.)       (218 Worte)

Übersetzung:

Vor allem dich, Bräutigam, bitte ich, habe Erbarmen mit dem Dichter, und noch mehr dich, Mädchen, verschone mich vor stillschweigendem Tadel. Denn ich weiß, ich weiß, daß jetzt in euren Augen meine Verse wie auch die Worte des redegewandten Vergil gering erscheinen; aber ich möchte kurz und bündig die zwei Liebenden besingen, ich will nur wenig sagen, mag der Stoff auch mehr Worte erfordern.

Daß ihr ursprünglich von ähnlicher Abkunft seid, das verraten die Namen eurer Väter, Florentus und Florus, hinlänglich; und beide Kinder gleichen ihren Müttern. Denn es fügte sich, daß zur gleichen Zeit Maria eine kluge Tochter und Calliope einen stattlichen römischen Sohn gebaren. Nun erstrahlst du in erlesener Pracht, stattlich deine ganze Person, in deinem Gesicht offenbarst du deinen Charakter, in deinem Namen dein Vaterland. Denn die laurentinischen Nymphen, die einst die ersten Latiner gebaren und der alten Stadt ihren Namen gaben, geben auch dir, Laurentius, den Namen. Was soll ich den festen Charakter im jugendlichen Herzen erwähnen und, daß sich italischer Geist schwärmend in römischer Sprache offenbart. Du nimmst am öffentlichen Leben teil, wirkst bei politischen Entscheidungen mit und findest dich oft ein im heiligen Tribunal, ohne Furcht und schlagfertig zu reden, bist du gewohnt. Du bist ein überaus trefflicher und ebenso redegewandter Mann.

Zu dir, Mädchen, will ich jetzt kurz sprechen - denn ich glaube, du willst es so - zu dir, schön und wohlgestaltet in deinem Aussehen. Wie Lilien vermischt mit roten Rosen erstrahlen, so bestimmen Röte und Weiße die Jugendfrische deines Gesichts. Wenn dein Hals ein Halsband trägt, versinken wir in Staunen. Vergeblich heftest du dir Geschmeide an die elfenbeinernen Schultern, denn nicht dir verleihen die Juwelen, sondern du verleihst den Juwelen Glanz, und das Gold, das andere Mädchen veredelt, wird durch dich veredelt.

Wohlan nun, junger Mann: nimm die Hand deiner Braut! Und du, Mädchen, folge, das Haupt bedeckt mit weißem Schleier, eilenden Fußes dem Schritt deines Gatten. Lebt glücklich und möglichst lange, lebet in Eintracht, bis euch gemeinsam das Greisenalter plagt.

Immer wieder kamen Menschen, die nach ihrem Glauben, ihrer inneren Überzeugung lebten, in Konflikt mit den Anforderungen, die die Gesellschaft, in der sie lebten, an sie stellten. Auch die ersten Christen, die in einer heidnischen Umwelt lebten, erweckten mit ihrer sehr eingeschränkten Teilnahme am öffentlichen Leben den Unmut ihrer Umgebung und wurden des odium humani generis (Tacitus: ann. XV 44) bezichtigt. Viele Berufe konnten von Christen wegen ihres Glaubens nicht ausgeübt werden. Der folgende Text setzt sich mit den Fragen auseinander: "Dürfen Christen den Beruf des Lehrers ausüben?" "Dürfen Christen überhaupt eine Schule besuchen?"

multimodus 3 = varius 3 - idololatria,ae Götzendienst

nationes (christl.) Heiden

quaeque = omnia

quibus i.e. ludimagistris - vectigalia "Einkommen"; die Einkommen der Lehrer waren sehr niedrig. Deshalb waren die Lehrer auf Geldgeschenke angewiesen, die sie anläßlich bestimmter Festtage von den Eltern ihrer Schüler bekamen. - tabula septem idolorum "astrologischer Wochenkalender"; darunter ist ein Kalender zu verstehen, auf dem bei jedem Wochentag ein Bild (idolum) der Planetengottheit abgebildet war, unter deren Einfluß dieser Tag stand. Bei der großen Zahl von Festtagen während eines Jahres war eine solche tabula  für jeden Lehrer notwen-dig. - Quinquatria "Fünftagefest" wurde jedes Jahr vom 19.-23.März zu Ehren Minervas gefeiert. - frequento 1 feiern, teilnehmen an - stips,is "Geldgeschenk"; anläßlich des Fünftagefestes bekamen die Lehrer von ihren neuen Schülern einen kleinen Geldbetrag als Geschenk, den sie zwar Minerva, der Patronin der Schüler und Lehrer weihten, in Wirklichkeit aber für sich behielten. - Minervae attr. zu et honori et nomini - consecrat Subj. ist ludimagister - Ordne:  ut pro (=propter) idololatria vitetur, [cum "weil"] verbo tenus ("sinngemäß") de idolothyto esse ("von Götzenopfergaben leben") dicatur, etsi non alicui idolo profanatus ("beschäftigt mit") [esse dicatur] - minus est inquinamenti? = minus est inquinatum? - eo abl.comp. - quaestum re nuncupare = quaestum [sibi] constituere ex re

strena,ae "Neujahrsgeschenk". Auch zu Beginn des Neuen Jahres (1. März) erhielten die Lehrer von den Eltern ihrer Schüler Geld geschenkt, was ein gutes omen  bedeutete. - Bruma,ae Wintersonnwendfest zu Ehren Saturns (24. November) - honoraria hier: Geldgeschenke - Florae (dat.comm.) Die ludi Florales wurden von 28. April bis 3. Mai zu Ehren der Blumengöttin Flora  gefeiert. 

natali erg. die - competere, convenire (Synonyma) "zutreffen auf"

nisi ... magistro  diese Schlußfolgerung ist unserem Denken fremd. Gemeint ist: Wer zugibt, daß das vorhin Aufgezählte zu einem Lehrer paßt, der muß auch zugeben, daß sich dies nicht für einen Christen gehört.

dei attr. zu servis

discere erg litteras
et ... interim (adversativ) "jedoch"

litteratura "das Lesen und Schreiben"

divina erg. exsistere
alqd alqm capit "etwas ist für jem. geeignet"

ratio hier: Prozeß

1. Quaerendum autem est etiam de ludimagistris, sed et ceteris professoribus litterarum. Immo non dubitandum affines illos esse multimodae idololatriae: primum quibus necesse est deos nationum praedicare, nomina, genealogias, fabulas, ornamenta honorifica quaeque eorum enuntiare, tum sollemnia festaque eorundem observare, ut quibus vectigalia sua suppetent. 

2. Quis ludimagister sine tabula septem idolorum Quinquatria frequentabit? Ipsam primam novi discipuli stipem Minervae et honori et nomini consecrat, ut, etsi non profanatus alicui idolo verbo tenus de idolothyto esse dicatur, pro idololatria vitetur. Quid? Minus est inquinamenti? Eoque praestat quaestus et nominibus et honoribus idolorum nuncupatus?

3. Etiam strenae captandae et Brumae honoraria exigenda omnia. Florae scholae coronandae. Flaminicae et aediles sacrifi-cant creati: schola honoratur feriis. 

4. Idem fit idoli natali. Omnis diaboli pompa frequentatur. Quis haec competere Christiano existimabit? Nisi qui putabit convenire etiam non magistro. Scimus dici posse: 'si docere litteras dei servis non licet, etiam nec discere licebit; et quomodo quis institueretur ad prudentiam interim humanam vel ad quemcumque sensum vel actum, cum instrumentum sit ad omnem vitam litteratura? Quomodo repudiamus saecularia studia, sine quibus divina non possunt?' 

5.Videamus igitur necessitatem litterato-riae eruditionis, respiciamus ex parte eam admitti non posse, ex parte vitari. Fideles magis discere quam docere litteras capit; diversa est enim ratio discendi et docendi.

Fragen zum Text:

1. Versuchen Sie diesen Text auf Grund formaler und inhaltlicher Kriterien literaturgeschichtlich einzuordnen.

2. Nehmen Sie persönlich zu folgender Aussage dieses Textes Stellung: fideles magis discere quam docere litteras capit; diversa est enim ratio discendi et docendi.

Wie könnte dieser Unterschied in der ratio begründet werden?

TEXT.  Tertullian. de idololatria 10, 1-5                    (219 Wörter)

Übersetzung:

1. Fragen sind aber auch bezüglich der Lehrer in Elementarschulen und anderer Lehrer der Literatur angebracht. In der Tat ist nicht daran zu zweifeln, daß jene auf vielfache Weise in Götzendienst verwickelt sind. Erstens ist es für sie notwendig die Götter der Heiden öffentlich zu preisen, ihre Namen, ihre Herkunft, ihre Mythen und alle Insignien ihrer Verehrung bekanntzumachen, ferner die Feiern und Feste derselben zu beachten, auf daß ihnen ein ausreichendes Einkommen zur Verfügung stehe. 

2. Welcher Lehrer ohne astrologischen Kalender wird am Fünftagefest teilnehmen? Das erste Geldgeschenk eines neuen Schülers weiht er zu Ehren und im Namen Minervas, sodaß man ihn wegen Götzendienstes meiden soll, weil er sinngemäß von Götzenopfergaben lebt, obwohl er sich nicht mit irgendeinem Götzenbild abgibt. Was? Ist das etwa weniger unrein? Ist etwa Geld, das man sich im Namen oder zu Ehren der Götzenbilder verdient, etwas Besseres? 

3. Auch das Neujahrsgeschenk muß genommen werden und alle Geldgeschenke zum Brumafest müssen eingetrieben werden. Zu Ehren Floras müssen die Schulen geschmückt werden. Die Frauen der flamines und die Ädilen feiern nach ihrer Wahl ein Opfer, und die Schule wird mit Ferien belohnt. 

4. Dasselbe geschieht am Geburtstag des Götzen. Jedes Fest des Teufels wird zahlreich besucht. Wer wird nun glauben, daß sich dies auf einen Christen zutrifft? Nur der, der glaubt, dies könne nicht auf einen Lehrer zutreffen. Wir wissen, daß man sagen muß: "Wenn es den Dienern Gottes nicht gestattet ist Lesen und Schreiben zu unterrichten, so wird es ihnen auch nicht erlaubt sein, dies zu lernen. Doch wie könnte jemand zu menschlicher Einsicht, wie zu irgendeinem Denken und Handeln herangeführt werden, da doch das Lesen und Schreiben Voraussetzung zu jedem Leben ist? Wie könnten wir das weltliche Lernen verwerfen, ohne das es ein geistliches Lernen nicht geben kann?" 

5. Sehen wir also die Notwendigkeit des Lesen- und Schreiben-Lernens ein, bedenken wir, daß man dieses nicht auf der einen Seite zulassen, auf der anderen Seite ablehnen kann. Für Gläubige ist das Erlernen der Buchstaben besser geeignet als das Unterrichten derselben; denn der Prozeß des Lernens und der des Unterrichtens sind verschieden.

Zu den wichtigsten Aufgaben eines Menschen zählt ein bewußtes Leben. Diese Erkenntnis ist ebenso alt wie modern. Bewußt zu leben heißt im Einklang mit der Natur zu leben, jede Art von Maßlosigkeit zu meiden und mit seinem Denken und Fühlen immer in der Gegenwart zu sein.


mos antiquis fuit primis epistulae verbis adicere: si vales bene est, ego valeo. recte nos dicimus: si philosopharis, bene est. valere autem hoc demum est. sine hoc aeger est animus. corpus quoque, etiamsi magnas habet vires, non aliter quam furiosi aut phrenetici validum est. ergo hanc praecipue valitudinem cura! stulta est enim, mi Lucili, et minime conveniens litterato viro occupatio exercendi lacertos et dilatandi cervicem ac latera firmandi: cum tibi feleciter sagina cesserit et tori creverint, nec vires umquam opimi bovis nec pondus aequabis. multa sequuntur incommoda huic deditos curae: primum exercitationes, quarum labor spiritum exhaurit et animum inhabilem intentioni ac studiis acrioribus reddit. accedunt pessimae notae mancipia in magisterium recepta, homines inter oleum et vinum occupati, quibus ad votum dies est actus, si bene desudaverunt. sunt exercitationes et faciles et breves, quae et corpus sine mora lassent et tempori parcant, cuius praecipua ratio habenda est: cursus et cum aliquo pondere manus motae et saltus. quicquid facies, cito redi a corpore ad animum! illum noctibus ac diebus exerce! labore modico alitur ille. hanc exercitationem non frigus, non aestus impediet, ne senectus quidem. id bonum cura, quod vetustate fit melius! gestatio et corpus concutit et studio non obficit; possis legere, possis dictare, possis loqui, possis audire.

Interpretationsaufgabe:

Für den Stoiker der römischen Kaiserzeit bedeutete rechte Lebensführung ein ausgeglichenes und naturgemäßes, zwischen den Extremen Askese und Völlerei liegendes Leben zu führen. Da der Mensch aus Seele und Leib besteht, müssen auch leibliche Güter und die Befriedigung leiblicher Triebe zur Glückseligkeit gehören.

Interpretieren Sie von diesem Hintergrund aus den vorliegenden Text, wobei folgende Punkte zu berücksichtigen sind:

· Welche Sportarten sind für den Menschen empfehlenswert, welche nicht?

· Warum sind die genannten Sportarten empfehlenswert bzw. warum nicht?

· Inwieweit entspricht die Grundhaltung dieses Textes dem Körperempfinden des modernen Menschen?

· Worin unterscheiden sich antike und moderne Sicht sportlicher Betätigung?

L. A. Seneca: epist. moral. 15. c.1-6  (gek.)                               (205 Wörter)

Übersetzung:

Bei unseren Vorfahren war es üblich den ersten Worten eines Briefes die Wendung  voranzustellen: „Wenn du gesund bist, ist es gut, ich bin gesund.“ Wir sagen richtig: wenn du Philosophie betreibst, ist es gut. Das erst bedeutet gesund zu sein. Ohne Philosophie zu betreiben ist der Geist krank; auch der Körper, mag er auch sehr kräftig sein, ist ebenso gesund wie der eines Tollwütigen oder Geisteskranken. Kümmere dich daher vor allem um diese Gesundheit. Denn töricht, mein Lucilius, und für einen gebildeten Menschen überhaupt nicht passend ist die Beschäftigung seine Arme zu trainieren, seinen Nacken zu verbreitern und seine Flanken zu stärken: denn wenn diese Mastkur für dich auch erfolgreich verlaufen ist, niemals wirst du die Kräfte oder das Gewicht eines wohlgenährten Stieres erreichen. Viele Unzulänglichkeiten treffen die, die sich dieser Beschäftigung hingeben: zuerst die Turnübungen, deren Schwierigeit einem den Atem raubt und den Geist unfähig macht für eine geistige Anstrengung oder für ernstere Studien. Dazu kommen noch Sklaven billigster Sorte, Menschen, die nur mit Öl und Wein beschäftigt sind, für die der Tag gut verlaufen ist, wenn sie kräftig geschwitzt haben. Es gibt aber auch leichte und kurze Turnübungen, die sowohl den Körper ohne Verzug ermüden als auch Zeit sparen, auf die man besondere Rücksicht nehmen muß: Laufen, Handbewegungen mit einem Gewicht und Springen. Was immer du auch tust, kehre schnell vom Körper zum Geist zurück! Jenen trainiere bei Tag und Nacht! Jener wird durch maßvolles Trainieren gestärkt. Dieses Training wird weder Kälte noch Hitze, nicht einmal das Alter behindern. Kümmere dich um das Gut, das mit zunehmendem Alter besser wird. Ein Ausgang mit der Sänfte schüttelt sowohl den Körper durch und behindert auch nicht das Studieren: du kannst dabei lesen, diktieren, reden und zuhören.

Christ zu sein bedeutete in der römischen Gesellschaft entweder dauernde Verstellung oder massive Ausgrenzung in Kauf zu nehmen. Der meistens geäußerte Vorbehalt gegen die Christen war, sie würden sich nicht in die Gemeinschaft einfügen, auf ihrer Sonderrolle beharren und keine Ehrfurcht gegenüber den römischen Werten, allen voran der pietas und religio, zeigen. Der folgende Text versucht die landläufige Meinung: „In erster Linie haben sich die Römer durch ihre pietas und religio ihr Imperium geschaffen“ vom christlichen Standpunkt aus zu widerlegen. 


Nimirum insignis et nobilis iustitia Romana ab ipsis impe​rii nascentis incunabulis auspicata est! Nonne in ortu suo et scelere collecti et muniti immanitatis suae terrore creverunt? Nam asylo prima plebs congregata est; confluxerant perditi, facinerosi, incesti, sicarii, proditores, et ut ipse Romulus imperator et rector populum suum facinore praecelleret, parricidium fecit. Haec prima sunt auspicia religiosae civitatis! Mox alienas virgines iam desponsatas, iam destinatas et nonnullas de matrimonio mulierculas sine more rapuit, viola​vit, inlusit, et cum earum parentibus, id est cum soceris suis, bellum miscuit, propinquum san​guinem fudit. Quid inreligiosius, quid audacius, quid ipsa sceleris confidentia tutius?

Iam finitimos agro pellere, civitates proximas evertere cum templis et altaribus, captos cogere, damnis alienis et suis sceleribus adolescere cum Romulo regibus ceteris et postremis ducibus disciplina communis est. Ita quidquid Romani tenent, colunt, possident, audaciae praeda est: Templa omnia de manubiis, id est de ruinis ur​bium, de spoliis deorum, de caedibus sacerdo​tum. Hoc insultare et illudere est: Victis religio​nibus servire, captivas post victorias adorare. Nam adorare, quae manu ceperis, sacrilegium est consecrare, non numina. Totiens ergo Romanis inpiatum est, quotiens triumphatum, tot de diis spolia, quot de gentibus et tropaea. Igitur Romani non ideo tanti, quod religiosi, sed quod inpune sacrilegi.

Fragen zum Text:

1. Dieser Text spiegelt Argumente wider, die die Gegner des römischen Imperialismus oft gebrauchten. Fassen Sie diese Argumente zusammen.

2. Welche absichtlichen oder unbewussten Missverständnisse römischer Religiosität sind in diesem Text enthalten?

TEXT:   Minucius Felix:  Octavius 25, 1-7    (200 Wörter)

Übersetzung:

Natürlich, die ausge​zeichnete und berühmte Gerechtigkeit der Römer setzte gleich in den An​fängen der sich entwickelnden Herrschaft Zeichen für die Zukunft! Sammelten sie sich nicht zu Beginn im Verbrechen und kamen sie nicht hoch, weil die Angst vor ihrer Brutalität sie schützte? In einem Asyl fanden sich die ersten Bürger zusammen; verkommene, kriminelle, perverse Elemente, Meuchelmörder und Verräter waren da herbeigeströmt, und damit Romulus selbst, der Kommandeur und Chef, seinem Volk mit gutem Beispiel im Verbrechen vorangehe, verübte er einen Brudermord. Das sind die ersten Zeichen für die spätere Entwicklung eines religiösen Gemeinwesens! Dann ließ er fremde Mädchen, die schon verlobt, schon fest vergeben waren, und einige bedauernswerte verheiratete Frauen kurzerhand rauben, verge​waltigen und Spott mit ihnen treiben, und mit ihren Vätern, den Schwie​gervätern der Entführer also, begann er einen Krieg und vergoss das Blut von Verwandten. Was ist eigentlich gottloser, was verwegener ‑ und was gerade durch die Dreistigkeit des Verbrechens weniger riskant?

Die Nachbarn von ihrem Grund und Boden zu vertreiben, die nächstge​legenen Städte zu verwüsten mit Tempeln und Altären, den Gefangenen Zwang anzutun, durch fremden Schaden und eigene Untaten zu wachsen ‑ diese Form der Staatskunst beherrschten gemeinsam mit Romulus auch die restlichen Könige und späteren Generale. So ist denn alles, was die Römer innehaben, bebauen, besitzen, eine Beute der Frechheit: Die Tempel sämt​lich aus Beuteanteilen errichtet, also aus den Ruinen von Städten, aus der Plünderung der Götter, aus der Ermordung der Priester. Das bedeutet doch Spott und Hohn, wenn man besiegten Kulten dient, wenn man erbeutete heilige Dinge nach dem Sieg anbetet. Denn anbeten, was man mit eige​ner Hand genommen hat, das bedeutet die Konsekration des Tempelraubs, nicht der Gottheiten. Folglich haben die Römer so oft gefrevelt, wie sie triumphierten, so oft Götter ausgeplündert wie sie Siegesmale über deren Völker errichteten. Also sind die Römer nicht deshalb so groß geworden, weil sie religiös waren, sondern weil sie ungestraft Heiliges schändeten. 
Der Gegensatz zwischen heidnischer Literatur und Heiliger Schrift war für viele Intellektuelle der Spätantike ein ernstes Gewissensproblem. Dies rührte daher, dass man in der Schule ausschließlich heidni​sche Autoren als „geistige Nahrung“ vorgesetzt bekam, so dass deren Werke für die Schüler zum Inbegriff nicht nur ästhetischer, sondern auch ethischer Werte von Literatur wurden. Demgegenüber stand die formal anspruchslose, aber „Heilige“, d.h. den Menschen existentiell betreffende und verpflichtende „Schrift“ des Christentums. Die Abwendung von der antiken Kultur und die Hinwendung zu christlichen Werten kam einem Bekenntnis zum neuen Glauben gleich. Der folgende Text schildert dieses Bewusstwerden als persönliches Erlebnis seines Autors, eine Erfahrung, die viele Parallelen zu ähnlichen uns berichteten „Gotteserfahrungen“ aufweist. 

cum ante annos plurimos Hierosolymam pergerem, bibliotheca, quam mihi Romae summo studio ac labore confeceram, carere non poteram. itaque miser ego lecturus Tullium ieiunabam. post noctium crebras vigilias, post lacrimas, quas mihi praeteritorum recordatio peccatorum ex imis visceribus eruebat, Plautus sumebatur in manibus. si quando in memet reversus prophetam legere coepis​sem, sermo horrebat incultus et, quia lumen caecis oculis non videbam, non oculorum putabam culpam esse, sed solis. cum ita me antiquus serpens inlude​ret, in media quadragesima febris corpus invasit exhaus​tum et sic infelicia membra depasta est, ut ossibus vix haererem. interim parabantur exsequiae et vita​lis animae calor toto frigente corpore tantum in pectusculo palpitabat, cum subito raptus in spiritu ad tribunal iudicis pertrahor, ubi tan​tum luminis et tantum erat ex circumstantium claritate fulgoris, ut proiectus in terram sursum aspicere non auderem. interrogatus condicionem Christianum me esse respondi. et ille, qui residebat: „mentiris“, ait, „Ciceronia-nus es, non Christianus; ubi thesaurus tuus, ibi et cor tuum“. ilico obmutui et inter verbera ‑ nam caedi me iusserat ‑ conscientiae magis igne torquebar illum mecum versiculum reputans: ‚in inferno autem quis confitebitur tibi?‘ clamare tamen coepi et heiulans dicere: „miserere mei, domine, miserere mei! si umquam habuero codices saeculares, si legero, te negavi.“ in haec sacramenti verba dimissus revertor ad superos.

Fragen zum Text:
1. Überprüfen Sie, inwieweit sich das folgende Zitat (Mattäus 19, 16 ff.) auf den vorliegenden Text übertragen lässt.

Es kam ein Mann zu Jesus und fragte: „Meister, was muss ich Gutes tun, um das ewige Leben zu gewinnen?“ Er antwortete: „Was fragst du mich nach dem Guten? Nur einer ist gut. Wenn du aber das Leben erlangen willst, halte die Gebote!“ Darauf fragte er ihn: „Welche?“ Jesus antwortete: „Du sollst nicht töten, nicht die Ehe brechen, nicht stehlen, nicht falsch aussagen. Ehre Vater und Mutter! Und: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!“ Der junge Mann erwiderte: „Diese Gebote habe ich alle gehalten. Was kann ich außerdem noch tun?“ Jesus antwortete ihm: „Wenn du vollkommen sein willst, geh, ver​kauf deinen Besitz und gib das Geld den Armen; so wirst du einen Schatz im Himmel haben; dann komm und folge mir nach.“ Als der junge Mann das hörte, ging er traurig weg; denn er hatte ein großes Vermögen. Da sagte Jesus zu seinen Jüngern: „Amen, ich sage euch: Ein Reicher wird nur schwer in das Himmelreich kommen. Noch​mals sage ich euch: Eher geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als dass ein Reicher in das Reich Gottes gelangt.“ Als die Jünger das hörten, erschraken sie sehr und sagten: „Wer kann dann noch gerettet werden?“ Jesus blickte sie an und sagte zu ihnen: „Für Menschen ist das un​möglich, für Gott aber ist alles möglich.“

2. Die Metapher quia lumen caecis oculis non videbam, non oculorum putabam culpam esse, sed solis ist eine Vorwegnahme der „Lichterfahrung“, die in der Folge geschildert wird. Versuchen Sie von diesem Hintergrund aus für die Begriffe lumen, caecus, sol adäquate Bedeutungen zu finden.

3. Der Konflikt zwischen klassischem und biblischem Sprachduktus wird auch in diesem Text sichtbar. Welche Merkmale des sermo piscatorius der Heiligen Schrift lassen sich in diesem Text nachweisen.

TEXT    Hieronymus: epistula XXII c. 30 gek.    (206 Wörter)

Übersetzung:

Als ich vor vielen Jahren nach Jerusalem aufbrach, da konnte ich meine Bibliothek, die ich mir in Rom mit viel Eifer und Mühe aufgebaut hatte, nicht entbehren. Deshalb fastete ich Unseliger, um Cicero zu lesen. Nach vielen durchwachten Nächten, nach den Tränen, die die Erinnerung an begangene Sünden aus tiefstem Inneren hervorbrechen ließ, wurde Plautus zur Hand genommen. Wenn ich einmal in mich vertieft das Buch der Propheten zu lesen begonnen hatte, dann schauderte mich die unkultivierte Sprache und, weil ich mit meinen blinden Augen das Licht nicht sehen konnte, glaubte ich, dass dies nicht die Schuld der Augen sei, sondern die des Lichtes. Als mich so die alte Schlange verhöhnte, da befiel mitten im Fasten Fieber meinen geschwächten Körper und verzehrte so die unglücklichen Glieder, dass ich nur mehr Haut und Knochen war. Inzwischen wurde das Leichenbegängnis vorbereitet und die Lebenskraft zuckte nur mehr im Innersten des Herzens, während der übrige Körper erstarrte, als ich plötzlich aus meinem Körper gelöst zum Hof eines Richters gebracht werde, wo infolge der Helligkeit der Umstehenden ein so großes Licht und Leuchten vorherrschte, dass ich zu Boden geworfen nicht aufzublicken wagte. Nach meinem Glauben gefragt antwortete ich, dass ich Christ bin. Doch jener, der den Vorsitz führte, sagte: „Du lügst, du bist ein Anhänger Ciceros und kein Christ. Denn wo dein Schatz ist, dort ist auch dein Herz!“ Sofort verstummte ich und während der Schläge – er hatte nämlich befohlen, mich zu schlagen – wurde ich mehr durch das Feuer des schlechten Gewissens gequält und ich dachte bei mir an den Vers ‚Wer aber wird dich in der Hölle preisen‘; doch da begann ich zu rufen und heulend zu sprechen: „Erbarme dich meiner, oh Herr, erbarme dich meiner! Sollte ich jemals wieder weltliche Schriften in Händen halten, oder sollte ich sie lesen, dann habe ich dich verleugnet.“ Nach diesem Schwur wurde ich entlassen und kehrte ins Leben zurück. 













sine hoc = sine philosophando




















furiosi („tollwütig“) aut phrenetici sc. hominis

















cura Imperativ











sagina,ae hier: Mastkur - cedere hier: verlaufen, anschlagen - aequare hier: erreichen

















huic curae = huic occupationi























inhabilem reddere „unfähig machen“


mancipia pessimae notae „Sklaven billigster Sorte“ - magisterium,i  hier: Krafttraining - recipere hier: „verwenden“ - inter oleum et vinum = oleo et vino - ad votum nach Wunsch, gut

















mora,ae hier: Verzug








alicuius rei rationem habere „Rücksicht auf etw. nehmen“
































cura s.o.Anm.


gestatio hier: Ausgang mit der Sänfte











incuna�bula, orum hier: Anfänge - auspicor 1 „Zeichen für die Zukunft setzen“ - in ortu suo = in principio - colligi (medial) sich versammeln - imma�nitatis gen. obi. congregari = colligi s.o. 














alqm. praecellere jem. mit gutem Beispiel vorangehen 


parricidium hier: Brudermord 


destinatus 3 hier: fest (für die Ehe) ver�sprochen  


de matrimonio = nuptas 





miscere hier: beginnen  

















confidentia, ae Drei�stigkeit  











tutius weniger riskant 





























disciplina hier: Politik (25) 











templa ... de manu�biis sc. erecta sunt











captiva,ae Beutestück 











sacrilegium consecrare „Tempelschändung zum Gegenstand religiöser Verehrung machen


Romanis = a Romanis - inpio 1 fre�veln 


tot ... spolia, quot ... tropaea sc. adempta sunt 


sa�crilegus, i Schänder eines Heiligtums


















































lecturus part. fut. mit finalem Sinn (ironisch); der Sinn des ieiunare („fasten“) wäre die Vorbereitung auf die Bibellektüre





eruere hier: „hervortreten lassen“














in memet reversus „in mich vertieft“ - propheta hier: „das Buch der Propheten“








antiquus serpens Metapher für diabolus











quadragesima,ae (40-tägiges) Fasten














ossibus vix haerere „nur mehr Haut und Knochen sein“ - calor, oris = spiritus, us 

















frigente part. praes. v. frigeo 2 - pectusculum, i Deminun. v. pectus, oris - raptus in spiritu „aus dem Körper gelöst“


ex hier: „infolge“ 





fulgoris gen. part. abh. v. tantum











condicio hier: Glaube














Ciceronianus, i Anhänger Ciceros











et = etiam









































conscientia, ae hier: schlechtes Gewissen











in inferno ... confitebitur tibi Psalm VI 6 - alicui confiteri hier: „jem. preisen“ - heiulans = ululans

















ad superos hier: ins Leben 








